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PERSONEN: 
 
  
BEAT Jagdaufseher  
MATHIS Jagdaufseher 
TONI ein Bauernsohn aus dem Nachbardorf 
HEIDI Sennerin auf der Grottenalp bei Fall 
LORENZ ihr Bruder 
 
PHILOME 
AGNES drei Sennerinnen 
VRONI  
 
MARTIN Viehdoktor 
NIEDERBERGER Beamter 
 
HANS 
 zwei Bauernburschen 
GEORG  
 
 
Ort der Handlung: Die Grottenalp bei Fall 
 
Der Vorgang spielt um das Jahr 1865. 
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Kurze Personenbeschreibung 
 
Beat 30 Jahre, Jagdaufseher, stattlicher Mann, schlank, 

ruhig.  
Mathis 50 Jahre, Jagdaufseher, derb, dunkler Typ, evtl. mit 

Bart. 
Toni 28 Jahre, Bauernsohn, gutaussehend, schlank, eine 

etwas verwegene Erscheinung, die auf den ersten Blick 
gefällt. 

Heidi 25 Jahre, Sennerin, hübsches, gesundes Mädchen. 
Lorenz 40 Jahre, Senn, leicht ergraut. Im ersten Akt mit 

zerrissenen Kleidern und den Hut reich mit Blumen 
besteckt. Lorenz leidet an intermittierendem Irrsinn, der 
mit vollständiger Zurechnungsfähigkeit wechselt. 
Vernunft und Irrsinn sind immer deutlich gegen 
einander abgegrenzt. Wenn die Wahnvorstellung 
beginnt, erstarrt das Gesicht, die Augen starren gerade-
aus und die Stimme bekommt einen sonoren, düsteren 
Klang. Beim Erwachen zur Vernunft blickt Lorenz 
verwundert um sich, streift mit einer typischen 
Bewegung den Daumenrücken über die Augenbrauen, 
und die Stimme bekommt wieder ihren ruhigen Ton. 
Der Gemütsumschlag ist im Text durch drei 
Gedankenstriche bezeichnet. 

Philomé 55Jahre, Sennerin, grau, etwas ungepflegt, drollig. Im 
ersten Akt hat sie ihren Rock in eine Arbeitshose 
hineingepfropft, sodass sie um die Taille unförmig dick 
erscheint. 

Agnes & Vroni 2 Sennerinnen, 25 Jahre. 
Martin 60 Jahre, Viehdoktor, grauer Stoppelbart, geht mit 

Bergstock und Rucksack. 
Niederberger 50 Jahre, korpulent, trotzdem ist er recht behende in 

seinen Bewegungen. Auch seine Sprache ist flink und 
wird mit Gestik fleissig unterstützt. 

Hans & Georg 2 Bauernburschen, 28Jahre 
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Ludwig Ganghofer 
Der Jäger von Fall 
überarbeitet und ins Schweizerdeutsche übertragen von Ruedi Roth 
SG/ 4D/8H; 2Bb (Alphütte; im Freien vor der Alphütte) 
Toni will sein aussereheliches Kind nicht anerkennen und bringt die 
ledige Mutter, die Sennerin Heidi, dazu, dass sie einen umfassenden 
Verzicht unterschreibt. Heidi liebt den überheblichen Toni zwar immer 
noch und verwöhnt ihn immer noch. Beat, ein Jagdaufseher, der nicht 
mehr zusehen kann, wie Heidi von Toni ausgenützt wird, verliebt sich 
in die Sennerin und möchte sie heiraten. Er unternimmt alles, damit 
Heidi endlich auf sein Werben eingeht. Beinahe hätte in der Folge das 
Jagdgewehr in dieser Jäger- und Wilderergeschichte einen schwarzen 
Ausgang bestimmt. Heidis Geistesgegenwart verhindert jedoch 
Schlimmeres und natürlich endet dieses mal traurige, mal humorvolle 
Volksstück mit einem Happy End. 
 
Bühnenbild 
1.Akt 
Grottenalphütte,Türe hinten und links, an der linken Wand eine offene 
Feuerstelle, zwischen der Türe und der Feuerstelle ein Hocker. 
An der hinteren Wand links ein Herd, darüber eine Stange zum 
Trocknen der Milchtücher und Kleider. In der Mitte ein Fenster, 
darunter ein kleines Tischchen mit je einer kurzen Bank auf beiden 
Seiten. Dann folgt die hintere Türe. Entlang der rechten Wand steht 
hinten das Bett mit zwei übereinanderliegenden Bettstellen. An der 
rechten Wand vorne steht noch eine längere Bank. Alpwirtschaftliche 
Gerätschaften, Blumen und etwas Wandschmuck sind nach eigenem 
Gutdünken zu verteilen. 
2.-4. Akt 
Grottenalp im Freien. Hütte, Stall, Brunnen und eine Bank sowie im 
Hintergrund einige Tännchen. Die Gebäude können den Umständen 
entsprechend (Türöffnungen, Wasserzufuhr usw.) beliebig verteilt 
werden. 
Bei beiden Bühnenbildern ist darauf zu achten, dass die Handlung im 
Jahre 1865 spielt. 
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1. AKT 
 

In der Grottenalphütte. 
HEIDI (im Arbeitskleid einer Sennerin, tritt ein, mit 

einem Stoss hölzerner Milchgeschirre auf dem 
Arm) 

PHILOME (draussen, unsichtbar) Heidi, Heidi bisch do? 
HEIDI Jo, chumm no ie! 
PHILOME (erscheint am Fenster) Ach, hüt hani wieder en 

schlechte Tag. Alls tuet mer weh, de Chopf, de Boggel 
und d‘ Füess und alls. Was isch ächt das för es Lide?---
--Aber, äh weisch es scho? Der alt Johann, met dem i 
vor öber drissg Johr fascht emol e chlises Gschleik 
agfange hett, de isch jetz bi de Monika obe als Hüeter 
agstellt. Was het dä mer zuegsetzt! Vor öber 30 Johr. 
Eso zuegsetzt. Aber i bi fescht blebe, fescht wiäne 
Isestange. Und jetz chunnt er als Hüeter do ue.(Sie 
gähnt) So chönd d`Lüt weder zäme i de Welt. 
(verschwindet vom Fenster) 

HEIDI D`Lüt laufet enand nöd devo. D`Welt isch chli. 
PHILOME (tritt ein, Milchkübel in der Hand) Wünsch Glück, 

grüezi Heidi. 
HEIDI Grüezi . (fasst sie am Arm) Du Philomé, reuts di nöd? 
PHILOME (schwerhörig) Wer? Wo? 
HEIDI (spricht ihr ins Ohr) Öbs di nöd reut! 
PHILOME. Was? 
HEIDI Dass`d fescht blebe bisch. Vor drissg Johr. 
PHILOME (nachdenklich) E bitzli tuets mi scho reue , moll! Aber 

spöter het sich kä Glegeheit me botte, jäno. (gähnt und 
sieht sich in der Hütte um) I weiss gär nöd wies 
chunnt; bi der gsiehts all eso nett und früntlich us, und 
bi mer i de Hötte isch allewill en Saustall dass`äm 
gruse chönnt! 
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HEIDI (unter flinker Arbeit) Hüt isch en strenge Tag gsi. 
D`Chroni, üseri bescht Chue, isch gär nöd zweg. I ha 
scho Botschaft abeloh, dass de Dokter söll uecho. Und 
de Geissbock, de Mucki, isch au verschwunde. De 
Lorenz suecht en scho de drett Tag. Allewil het mer 
Sorge, bald met em Mensch, bald met em Vech. 
(seufzt) S`Lebe isch hert.  

PHILOME (die immer gähnend auf dem gleichen Fleck stand 
und in der Hütte umherguckte) Jetz hani gmänt, bi der 
gäbs echli Underhaltig. Aber du worschtlisch am Herd 
umenand und seisch kä Wort. 

HEIDI Waas?? (muss lachen, geht auf Philomé zu und 
schreit ihr ins Ohr) I ha jo di ganz Zit gredt! 

PHILOME (erstaunt) Hä? Äh was, und i ha allewil gmänt, i ghör 
de Brunne rusche. 

BEAT (mit Bergstock, Büchse und Rucksack, tritt in die 
Türe) Grüess Gott mitenand! 

HEIDI (eher unfreundlich) Grüezi Beat. 
PHILOME Äh, jetz lueg, de Jäger vo Fall. No ie! Wo e Wibli 

schnufet, isch en Jäger en liebe Gascht. (sieht das 
Sträusschen auf Beats Hut) Du! Das Strüssli muesch 
de Älpleri schenke. Das isch eso Bruch! 

BEAT No so gern! (löst den Strauss) Lueg do Heidi. 
PHILOME (enttäuscht) Ah so? Alt si, heisst halt allewil, hinedra 

si. 
HEIDI (ablehnend) I dank der schö , aber.... 
PHILOME Wie? Was? Ninnsch en öppe nöd emol? Oh du Babe 

du! Schäm di no! Das müesst mer nöd passiere ! Nei! 
HEIDI Jo also guet. ( nimmt den Strauss und steckt ihn ans 

Mieder, dann hebt sie einen Wasserkübel auf die 
Bank und beginnt die Milchtücher zu waschen) 

BEAT (steht bedrückt, will sprechen, bringt keinen Laut 
heraus, räuspert sich) 

PHILOME E feins Strüssli. Do muesch scho ganz öppis bsunders 
gschosse ha. 
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BEAT (hängt die Büchse auf) Jo en Zwölfender, er isch 
umgheit wienen Baum. 

PHILOME Wer isch umgheit? (mit der Hand hinter dem Ohr) 
BEAT (lachend, sehr laut) Ghörsch hüt scho wieder nüt? Mit 

der isch e Chrüz! 
PHILOME Äh so, s`Chrüz, jo säg nüt (die Fäuste in den Rücken 

pressend) Isch aber au  kä Wunder bi dere mindere 
Bettstatt! 

BEAT  (setzt sich auf die Bank) Hüt tuet mer s`Usruebe wohl. 
HEIDI (zerstreut) Hesch en wite Weg gha? 
BEAT Sit am Morge am zwei bini of de Füess. 
 (Heidi ab nach links) 
PHILOME Nenei , so alt bini no lang nöd. Mini Füess gönd no 

prima (bewegt grotesk die Beine) 
BEAT (schreiend) Aber s’Ghör loht echli noh! 
PHILOME Isch jo nöd wohr! E feins Ghör hani no! Aber halt no of 

änere Site. Of de andere mues mer näbis echli 
zuegwachse si. 

BEAT (sehr laut) Do bisch nöd emol schlecht dra, wenn me 
der öppis zum Ohr ie schreit, chas bim andere nüme 
use. 

HEIDI (tritt wieder ein, reicht dem Jäger ein Beckeli Milch) 
Meh als Milch cha der halt nöd bütte. 

BEAT Danke, das langet mer wohl (sieht auf, in Sorge) Heidi, 
bisch echli bleich, was hesch? 

HEIDI Ich? Nüt. (geht zur Arbeit) 
PHILOME Wärisch bi mer ikehrt, hettisch e Zune öbercho, s’ 

Schmalz wär no eso umegschwumme. 
BEAT (hat von der Milch getrunken) Bi dere Milch gfallts 

mer au.Und denn das Höttli, so öppis liebs und subers. 
(blickt lachend zu Philomé auf) Isch scho wohr, i die 
alt Hötte bin i ganz verliebt. 

PHILOME Verliebt? (in grinsender Verlegenheit) Jo chumm du! 
Jo, wenn i no drissg Johr jünger wär (guckt an sich 
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herunter) Und usgsieh tueni, du min Troscht! (streift 
die Hose herunter , schüttelt die Röcke aus und stopft 
die Hose in den Milchkübel) Jäh, 25 Johr jünger! Und 
e gueti Glegeheit! I chönnt nöd garantiere, dass i fescht 
blibe wär! Jä frili s’ Oschuldschränzli isch au näbis 
wert, bigoscht! Aber du gfallsch mer. En Borscht wiä 
du än bisch, gits kän zweite meh. Sövel gueti 
Eigeschafte hesch, dass i vierezwänzg Finger müesst ha 
zum ufzelle! 

HEIDI (über die Schulter, mit bitterer Härte) So rüehm en 
jetz nöd dereweg! Anderi Buebe sind au näbis wert! 

PHILOME (empört) Was hesch gseit? Nenei, seb tarfsch vo mer 
nöd glaube! I bi zwor alt, aber i bi allewil fescht blebe, 
leider Gottes! 

BEAT (sehr laut) Muesch di umtröle, damol hesch of de 
falsche Site ghört. 

PHILOME (ertappt) Nenei, so öppis lohni mer nöd gfalle! 
BEAT (laut) Aber d’Heidi het no s’ allerbescht gredt vo der. 

Der hets de Landrichter scho protokolliert, dass’d vo 
sechs wisse Jumpfere träge wersch, wenn’d emol 
sterbsch. 

PHILOME (in Aerger auf Heidi losfahrend) So? Soso? Frili wenn 
du emol sterbsch muesch zerscht en Vatter sueche för 
dis Chind, dass’d än hesch, wo der s’ letscht Hemp 
zahlt! (wütend ab ) 

HEIDI (hat im Zorn ein paar Schritte gegen Philomé 
gemacht, wendet sich zum Herd und presst den Arm 
über die Augen) 

BEAT Himmel Herrgott.—(steht ratlos, rückt den Hut, geht 
hilflos auf Heidi zu) Lueg, muesch nöd ernscht neh. 
Sie hets nöd eso gmänt. 

HEIDI Wenn mi än abeschlot? Wa hilfts mer nochher, wenn er 
seit, i has nöd eso gmänt? (geht zur Arbeit) 

BEAT Chumm nimms nöd eso tragisch. Inere Viertelstund 
weiss die alt Häx nüme, was ere im Overstand 
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usegfahre isch. (geht zur Bank, nach stummer Pause) 
äh,-- wenn i fröge darf, wie gohts denn dim Büebli? 

HEIDI Jo, danke guet. 
BEAT Isch e liebs Chind! Und s’ganz Chöpfli volle Löckli. 

Wie alt isch es denn? 
HEIDI (immer bei der Arbeit) Of d’ Fasnacht werds zwei Johr. 
BEAT S’ Büebli wird wohl bi dene Lüt guet ufghobe si, wos i 

Pfleg isch? 
HEIDI Do mues i dra glaube (atmet schwer) Vater und Mueter 

hani nüme, dehäm bini niene. Was will i denn mache? 
BEAT (nach langer Pause) Äh, Heidi, lueg, mini Muetter het 

z’ Fall une eres chli Hüsli. Viel Arbet het si nöd und 
drum isch es ere viel echli z’ langwilig (steht auf) Wa 
mänsch, wötsch ere nöd s’Büebli i Pfleg geh? (sehr 
rasch) D’ Muetter hett e choge Freud! 

HEIDI (lässt die Hände ruhen, steht regungslos) 
BEAT (erregt) Und was d’ Chöschte abelangt --- äch, was 

brucht denn so ne Büebli, so ne chlises. Nenei, 
choschte täts di gär nüt. D’Muetter täts weg de Freud. E 
Chindli isch allewil s’liebscht wo mer cha ha. --- Heidi, 
wa mänsch? 

HEIDI (dreht langsam das Gesicht, schüttelt den Kopf, 
wendet sich wieder zur Arbeit) I dank der vielmol. 

BEAT (herzlich) Chumm Heidi, gibs ere doch. 
HEIDI Nei! 
BEAT (wendet sich zögernd ab, setzt sich auf die Bank und 

nimmt die Pfeife heraus) 
LORENZ (hinter der Bühne) Heidi, Heidi, i hanen! (taumelt 

keuchend zur Tür herein) 
HEIDI (in Freude) Isch wohr? 
LORENZ (nach Atem ringend) Jojo! 
BEAT Wer hesch gfunde? 
LORENZ Ah, de Jäger vo Fall. Grüess Gott! ( legt ihm die Hand 

auf die Schulter) Jedesmol hani Freud, wenn i di gsieh! 
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BEAT (lachend) Und mer gohts grad eso mit der. 
LORENZ I weiss scho, jo. Du bisch äfach andersch als di andere. 

(zu Heidi) Weisch wonen gfunde ha? 
BEAT Wer denn? 
LORENZ De Mucki, üse Geissbock. Zwe Täg isch er scho nüme 

ume gsi. Jetz hanen fascht de ganz Tag lang gsuecht. 
(zu Heidi) I de Wand ine isch er ofeme Steispitzli obe 
gstande und het sich nüme chöne verrode. D’Auge hets 
em vor Angscht usetrebe wiä Schneggehörndli. 

HEIDI Aber wie gsiehsch au us! 
LORENZ (heiter) Jo, wonen useträge ha , hets mi nochli dörab 

botzt! 
HEIDI Jesses! 
LORENZ (lachend) Macht nüt! Wenn ich emol sterbe muess --- I 

sterbe nöd i de Wand. För mi gits kä Sterbe; muess 
warte bis zum jüngschte Tag. Und wenn mis Lisi weder 
uechunnt, wird Hochzig gmacht! (Fällt auf die Bank, 
erwacht, schaut den Hut an) Schöni Blüemli, gell? 
(legt den Hut auf die Bank) 

HEIDI (umschlingt seinen Hals und streichelt seine Wange) 
Hets der nüt gmacht? 

LORENZ (überlässt sich mit Behagen der Zärtlichkeit seiner 
Schwester) Nei sicher nöd, sone Rötschli isch grad 
loschtig. Da tuet äm nüt! --- Grad so het mis Lisi amel 
schmeichle chöne (regungslos, mit geschlossenen 
Augen) Hä, Jäger! Chas öppe din Schatz au eso guet? 

BEAT (ruhig) Schatz? I ha kän. 
HEIDI (rasch aufblickend) Was? I ha doch gmänt....  
 (Schweigen, Lorenz erwacht, nimmt seinen Hut) 
BEAT Jo, frög nöd. Die Gschicht isch scho lang wieder us. 

(versucht zu lachen) Mer isch bi de Liebi gange, wie 
em Lorenz bim Geissbocksueche; i bi echli usgrotscht. 

LORENZ (lacht gemütlich, mit den Blumen auf seinem Hut 
beschäftigt) 

HEIDI (geht zum Herd und macht Feuer) 
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BEAT (schaut ihr unruhig nach, zu Lorenz) Wo hesch denn 
die schöne Blüemli alli her? 

LORENZ (steht auf) Jo, vom Berg halt. Gell so ne Blüemli isch 
näbis liebs. Und jedes verzellt, wieviel de Herrgott cha! 
--- So rot und frisch wie s’Alperösli isch em Lisi sis 
Müli gsi. Und Äugli hets gha, so brun wie ne Rehli. 
Aber of de Welt gits kä Blüemli, wo so falsch cha si 
wies mis Lisi gsi isch! (er zerknüllt den Hut und 
zerreisst die Blumen. Beat steht auf und lehnt sich 
gegen die Wand, Heidi sitzt auf der Herdmauer und 
legt kleine Scheite ins Feuer) Do isch emol en Sunntig 
gsi. Und bim Wirt hends Musig gha. Und ich kän 
lumpige Rappe im Sack. Und drum isch mis Lisi mit 
em Mattesepp go tanze. Und gsunge hends und 
gjuchset. Und tanzet und bödelet hends, wäsch eso! 
(stampft mit den Füssen) Grad zetteret het alles! Und 
ofzmol chlepfts! Und de ganz Tanzbode isch iegheit 
und sechs jungi Lüt hets erschlage. Und de Mattesepp 
(auflachend) und s’ Lisi au! (sein Lachen wird leises 
Klagen) Und s’Lisi au, s’Lisi au! (er gräbt das Gesicht 
in die Arme, schluchzt. Man hört aus der Ferne den 
Jauchzer einer Sennerin. Lorenz fährt auf) Mis Lisi 
chunnt! (springt zur Türe) Lisi! - Nei, alli hets er-
schlage. (leise klagend) s’Lisi au, s’Lisi au. (taumelnd 
in die Dämmerung hinaus) 

HEIDI (hebt das Gesicht, blickt zur Türe) Arme Tüfel! 
BEAT (geht zum Fenster) Das het er mer scho hundertmol 

verzellt. 
HEIDI (steht auf) Isch er bi Verstand, het er Freud a der. Aber 

wenns em schlecht goht, het er no meh Zuetraue zo der! 
(sie beginnt die Arbeit wieder) 

BEAT Dass de Lorenz halb und halb de Verstand verlore het, 
das chunnt denk vom sebe Oglück wo eu s’Heimetli 
und alls verbrennt isch. 

HEIDI (nickt) De Vater und d’Muetter hends nöd lang 
öberlebt. Und de Lorenz isch dozmol en halbgrosse 
Borscht gsi und ich e Chindli. Und wo üsers Hus 
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verbrennt isch, het mi de Lorenz zum Füür us gholt. 
(kleine Pause) Und sit do isch es nüme recht bi em. 
Vom Schreck, nimi a. 

BEAT Cha en Mensch eso verchlopfe, dass er afangt spinne? 
Aber zytewis isch er wieder ganz normal, vielmol 
gschider als ander Lüt. 

HEIDI Es het au scho chli besseret. Und de Dokter het gmänt, 
es chönnt emol of än Chlapf wieder guet si; wie wenn 
mer öppis wieder findt, wo mer verleit het. – Aber 
dozmol hend die Borschte und Meitli allewil Dumm-
heite trebe mit em. Und am ärgschte em Büehler sis 
Lisi, de Schatz vom Mattesepp. Jedesmol, wenn sie en 
gseh het, het sie tue, wie wenn sie mit em wött goh. 
(atmet tief) Er hets natürli glaubt. 

BEAT (nickt) De Herrgott het s’ Lisi of em Tanzbode gstroft 
deför. Es isch zwor au verrockt; grad sechs jungi Lüt 
erschlage wege dem. Wenn än weiss, wie guet üse 
Herrgott isch, -will mer gär nöd globe-, wie grob dass 
er cha si . 

HEIDI Und die Gschicht vom Lisi isch em Lorenz halt wie mit 
eme Nagel is Herz und in Chopf ie gschlage. 

BEAT So öppis vergisst me nöd so schnell. Seb hani selber 
gschpürt. 

HEIDI Isch wohr? Het di d’Liebi verloh? 
BEAT Scho lang. 
HEIDI Cha mer denn so näbis verschaffe? 
BEAT Guet schlocke muesch halt chöne. Und nochher fescht 

zuehebe, denn chas nüme uecho. 
HEIDI Der gohts au ringer. Du stigsch i Wald und Berg 

umenand und gsiehsch all näbis schös. So en Jäger het 
e feins Lebe. 

BEAT (lacht) Oh jo! Wenn die Halunke nöd wäret! Do bisch 
jo kä Stündli sicher, dass der nöd än e Chugle 
noschickt, so en Spitzbueb, so en verfluechte! 

HEIDI (in verhüllter Erregung) Schimpfsch halt, will’d en 
Jäger bisch. Aber so en Wildschötz cha sös ganz en 
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ehrehafte Borscht si, wo halt s’Jage nöd cha sii loh, will 
er d’Lideschaft im Bluet het. 

BEAT (langsam, forschend) Wer mänsch denn? 
HEIDI (verlegen) Kän Bsundere. I ha mers halt eso denkt. 
BEAT (ruhig) S’isch aber anderscht. Än wos im Bluet het, 

findt allewil en Poschte als Jäger. Aber do heissts, isigi 
Chnöche ha. Wer kän Richtige isch, de ploget sich nöd 
gern. Und jedi Woche emol en Gamsbock stehle—
(ereifert sich) da isch allewil no liechter als sechs Täg 
lang i de Werchstatt schwitze. Und denn no sone 
lumpigs Puurepörschtli. De wilderet am Werchtig, dass 
er am Sunntig meh Geld het zum verschpile und 
versuufe! 

HEIDI (will ein Milchtuch über die Stange hängen, wendet 
sich beklommen)Wer mänsch denn? 

BEAT Än, woni meh mues spüre, als mer lieb isch. Wenn ich 
de emol verwötsche, denn gnad ehm Gott! So nen 
Schlunggi gits kän zweite meh. De Jägerghilf und ich 
säget em immer de Nünägel. 

HEIDI (aufatmend, halb lachend) En komische Name! (hängt 
das Milchtuch über die Stange) 

BEAT Will sini Schuehsohle i de Mitti mit 9 Nägel bschlage 
sind. Wo die Spur herefüehrt, chönnts äm gruuse. 
Gamschitzi und Rehgeisse --- als bringt er um. Und 
dass liechter goht, het er sonen neumödige Hinterlader. 
Föf Patrone hani scho gfunde. 

HEIDI Gell, mit some Hinderlader schüsst mer gschwinder! 
BEAT Will mer halt gschwinder cha lade. Jetz hani doch au no 

sone Böchs müese chaufe; dass i als Jäger nöd 
schlechter dra bi weder de Lump. Do, lueg (nimmt sein 
Gewehr) muesch bloss do echli drocke, denn chasch di 
verschosse Patrone useneh und en anderi ietue. 

HEIDI Pass uf, wenn näbis passiert! 
BEAT Kän Angscht. 
LORENZ (fährt zur Tür herein, flüstert Heidi etwas ins Ohr) 
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HEIDI (in Freude ) Sicher? (verstummt, blickt erschrocken 
zu Beat hinüber, der abgewendet steht) 

LORENZ (flüstert erregt) Er will dosse war... 
HEIDI (umklammert seinen Arm, will ihn zum Schweigen 

bringen) 
BEAT (dreht das Gesicht über die Schulter, scheint zu 

verstehen, mit bitterem Lächeln) Ah, so. (nimmt das 
Gewehr) Bhüet di Gott Heidi (greift nach dem 
Bergstock) 

HEIDI Jä was, - wötsch scho goh? 
BEAT (bei der Türe) Jo, s’tüecht mi, es wird näbe dunkel. 

Und s’isch nochli en Brocke bis i d’ Jagdhötte. 
HEIDI Gib obacht de Weg ab! 
BEAT (ruhig) Um mi muesch kä Angscht ha! I luege scho 

fescht of de Weg. Verstohsch? Guet Nacht! (wendet 
sich zur Tür) 

HEIDI (mit ersticktem Laut) Guet Nacht. (geht zum Herd) 
LORENZ Tschau Beat, chumm bald wieder! (späht nach der 

Schwester, springt auf den Jäger zu raunt) Du, i cha 
der näbis säge! 

BEAT (sieht Lorenz forschend an, der ihm lauernd in die 
Augen blickt, wendet sich, nach einem Blick auf 
Heidi) Dank der, de Gwunder ploget mi nöd. (ab) 

HEIDI (hat bei Beats Worten erschrocken den Kopf gedreht, 
springt auf Lorenz zu, fasst ihn am Arm) Wa hesch 
em gseit? 

LORENZ (gereizt) Nüt! Er isch mer lieber als der ander. (macht 
sich los) Schwöschter, bsinn di oder s’Elend rumplet 
ie! (tritt unter die offene Türe) 

HEIDI (bleibt stehen, streicht mit zitternden Händen das 
Haar von den Schläfen zurück) 

LORENZ (stösst nach kurzer Zeit einen Pfiff aus, dann geht er 
zum Herd, hantiert etwas mit dem Holz) 

TONI (erscheint in der Türe, späht über die Schulter, 
wendet sich mit vergnügtem Lachen, tritt ein) 
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HEIDI (aus ihrer Erstarrung erwachend, eilt auf ihn zu, in 
Freude, will ihn umhalsen) 

TONI (noch lachend) Chumm loss! (schiebt sie fort) I ha jetz 
lang gnueg i de Chelti osse möse stoh. 

HEIDI (tonlos) Chalt? 
TONI (heiter) Tschuderet mi wie nen Hund. Und müed bini 

wienen Lastesel. (legt Rucksack, Bergstock und Hut 
ab) Der isch frili nöd z’langwilig gsi. (lachend) Was 
hesch denn eso Wichtigs verhandle müese mit dem 
Jägerpüntel? 

HEIDI Jo wäsch Toni, i ha denkt, i ha.... 
TONI (unterbricht sie) Ah, lueg do ane, wie s’Meitli ufpotzt 

isch! Vo wem hesch de Struss? Öppe vom Jäger? Los, 
da chani gär nöd bruche! (nimmt die Blumen von 
ihrem Mieder und wirft sie ins Feuer) 

LORENZ (fasst ein Holzscheit und fährt auf, sieht die 
Schwester ratlos an, da er sie lachen hört) 

HEIDI (in halber Freude) Toni? Bisch ifersöchtig? 
TONI (verdutzt) Ifersöchtig? Äh, so näbis dumms! 
LORENZ Schwöschter! Lohsch der echli viel gfalle! (wirft das 

Holzscheit fort) 
TONI Du? Fangsch scho wieder a hetze? 
HEIDI (zu Toni) Bisch halt de Gschider! Vier Woche lang 

hani di nüme gseh. Und ie i d’Hötte, und scho isch de 
Ofrede wieder do. 

TONI Er hett nöd müese afange! Und was mues er allewil de 
Jäger i d’Hötte ie zögle? 

LORENZ Wenn’d nöd ifersöchtig bisch, chas der jo glich si, wer 
chunnt. 

HEIDI I chanem d’Hötte nöd verbütte, wenn er zue chunnt und 
Grüess Gott seit. 

TONI Lueg dass i näbis z’esse öberchume, i ha en sauchoge 
Hunger. 

LORENZ. Gschwind Schwöschter, pressier, de Herr Graf wills ha! 
Het er Hunger, mues er esse. Het er Dorscht, mues er 
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trinke. Und mach e Fürli a, e warms. Und nochher, 
spring is Bett! So passts em. All vier Woche emol! -- 
Schwöschter! Du bisch gnüegsam. 

TONI (im Zorn) Himmel Herrgott Sakrament nomol! (springt 
auf Lorenz zu) 

HEIDI (fängt ihn auf) Toni! Um Gottswille! 
TONI (beruhigt) Hesch recht. (er lacht) Was wött me scho vo 

somene Narr! 
LORENZ För di bini no allewil gschid gnueg! 
HEIDI (an Tonis Gewand herumtastend) Jesses Bueb, was 

hesch denn? Bisch jo tropfnass am ganze Liib. So züch 
doch de Tschoppe ab und d’Schueh! Und denn verzell! 

TONI (zieht di Joppe aus, löst auf der Bank die 
Schuhriemen) Jo wäsch, es sött mi doch e kän gseh 
wenn i zo der uechume.--- 

HEIDI Vo mer us darf me di allewil gsieh. 
TONI Jo notürli. Aber i mues au echli of min Leumund achte. 

Drum nimi gern en Weg, womer kän begegnet. Und 
drum bini hüt dör d’Grottebachschlucht uf. 

LORENZ E sichers Plätzli. Kän Senn und kän Holzchnecht darf 
det ie. Wills de bescht Gamsstand isch, gell? 

HEIDI (blickt erschrocken auf) 
TONI Red mer nöd allewil dri! (reicht der Sennerin die 

Schuhe) Hesch kä Schlarpe? I cha doch nöd barfuess 
laufe. 

LORENZ Do hesch mini! Du Prinz, du verweichlichte! (wirft ihm 
mit den Füssen die Pantoffeln zu) 

HEIDI (beginnt mit der Zubereitung einer Nidelzune) 
TONI (stellt sich ans Feuer um sich zu trocknen) Jäno, denn 

bini halt dei ue gstege, wo s Wasser hushöch obenabe 
chunnt. Aber grad wieni ums Egg ume will, do 
chläpperet en Bergstock. Wäsch, de Mathis, de Jagd-
ghilf isches gsi. Füess mues er ha wienen Elefant. Of e 
Halbstund ghört me dä amel scho. (er lacht) Bis dä 
emol en heimliche Schötz verwötscht, springt ehner en 
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Floh of de Chirchturm ue. I mach en Satz öber de Bach 
und stell mi under de Wasserfall. Dei hine het mi dä 
natürli nöd gseh. Aber e Halbstund hani scho müese 
usharre. 

LORENZ (im Herdwinkel, mit angezogenen Knie) Du, Toni? 
TONI Was? 
LORENZ Hesch öppe de Tschope um dini Böchs umegwicklet? 

Oder het ere s’Wasser en Schade brocht? 
TONI (fährt auf) Gohts di näbis a, du verrockte Tüfel du?! 

(nach einem ärgerlichen Blick auf Heidi) För was söll 
ich denn e Böchs bi mer gha ha? (schlägt einen 
schmeichelnden Ton an) Wenn i zo mim Schatz gang, 
bringi e warms Herzli mit, sös nüt. 

LORENZ (höhnisch) So? Mänsch öppe i hegs nöd gseh, wie du 
d’Böchs dosse versteckt hesch? 

HEIDI (die bei Lorenz’ Frage erschrocken aufblickte, tritt 
auf Toni zu) Toni, isch das wohr? 

TONI Ah bah! Tüüscht het er sich im Dunkle. Of Ehr und 
Seligkeit. 

LORENZ (schrill) Glaub ems wieder! Jo, glaub ems wieder! Wie 
d em allewil glaubt hesch. 

TONI Chumm, los en rede. Schätzli (zärtlich) jetz freu i mi 
aber of de fein Znacht. Du bisch äfach en Engel. 

HEIDI (ernst) Nei Toni, hüt chunnsch mer nöd us! 
TONI Was? Wer? Warum denn nöd? Jä, wötsch hüt wieder e 

chlini Predig ha? A der isch jo en Kapuziner verlore 
gange. Müesstisch no no en Bart wachse loh. Und 
driluege tuesch! Es förcht mer jo grad. Ui jegerli, do 
fang i grad a betä. 

LORENZ Schwöschter! Hüt het er näbis heimlichs im Sinn. Will 
er gär eso schmalzfrüntli isch. 

TONI (will auffahren, bezwingt sich, lacht gemütlich) 
HEIDI (hat Toni in wachsender Sorge betrachtet, wendet sich 

unwillig an den Bruder) Gib doch emol Rueh, Lorenz. 
Isch scho wohr, allewil tuesch hetze! 
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LORENZ (lacht leise vor sich hin) 
TONI Gell Schätzli, mer zwei elei chämet eso guet us 

mitenand. Aber allewil mues dä sich zwöschet ie 
schiebe. (geht zur Bank, gähnt, lümmelt sich nieder) 

HEIDI (schaut ihm nach, atmet schwer) Lueg Toni, i has jo 
gwösst, dass’d öppedie go jage gosch. Aber i ha halt 
denkt, wenn’d mi emol hürotisch, denn chönnt is der i 
aller Güeti usrede. 

TONI (belustigt) Jojo, frili! I folge der emol wie nes Vögeli. 
HEIDI (halb lächelnd) Jo, versprich nöd z’viel! 
LORENZ (hart kichernd) Schwöschter! Allewil säget d’Lüt, dass 

d’Welt e rundi Chugle isch. 
HEIDI (verwundert) Wird scho wohr si. 
LORENZ Nei Schwöschter! D’Welt isch en schrege, eckige 

Chaschte. Aber för dini Auge wird s’eckig allewil 
chugelrund. 

TONI Bisch du en Schuelmeischter, hä? 
LORENZ Nei, aber än, wo sich uskennt bi der! 
HEIDI (unwillig) Äh, fangsch jetz scho wieder a! Wie söll 

denn do Frede si? (rührt eifrig,  nach kurzer Pause) 
Lueg Toni, i hett hüt au kä Wörtli devo gredt. Aber de 
Jäger het mer e sövel Angscht gmacht. 

TONI (neugierig) Was för än? 
HEIDI De Jäger vo Fall. 
TONI Dä? Au jesses! (lacht) Dä förchi bi de Nacht nöd, viel 

weniger no bim Tag. Bi dem wägt s’Herz en Zentner 
und de Verstand e Gramm. Sone Milchsoppe vomene 
Mannsbild! 

LORENZ Gib acht, dass der die Milchsoppe nöd emol öber d’ 
Nase abetröpflet! 

TONI Bis ruhig det hine! (zu Heidi) Was het er denn gseit, de 
Jäger?  

HEIDI Gredt het er vo äm. Aber so än, wie dä isch, bisch du 
nöd! (geht auf Toni zu, streicht ihm mit der Hand 
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durchs Haar) Gell du hesch äfach Freud, wenn’d öppe 
ne Gamsbärtli chasch abehole? 

TONI Aha jo sicher. (legt den Arm um Heidi) Witer isch do 
nüt debii. 

HEIDI Aber lueg, chönntsch jo glich emol mit em Jäger 
zämegrote. Jesses, was wöri au  mache, wenns es Un-
glück gäb? 

TONI (heiter) Äh was! Um mi muesch der e kä Sorge mache. 
Denn chäms halt drof aa, wer de flinker Finger het. De 
gschwinder han ii! Allewil und öberall. 

HEIDI Toni, jesses Gott! 
TONI (schnuppert) Du i glaub, di seb Zune wär öppe noh. 
HEIDI (geht wortlos zum Herd) 
LORENZ (boshaft) Los! Du! Dini Schueh fanget a dämpfe. 

(nimmt einen Schuh) E Schuehwerch het er wienen 
Fürst! Dass er ämel au jo nöd usrotscht! Und z’mittzt i 
de Sohle het er au no en Huufe Nägel drin.(die Nägel 
zählend) än, zwee, drei, vier, föf, sechs, siebe, acht, 
nüü! (lacht schrill auf) Schwöschter, merksch, wie 
eggig dini rund Welt isch!? 

HEIDI (reisst Lorenz den Schuh aus der Hand, betrachtet 
ihn, greift erschrocken nach dem anderen Schuh, 
vergleicht die Sohlen, blickt zu Toni, lässt die Schuhe 
zu Boden fallen) 

TONI (verblüfft) Was isch jetzt? (steht auf) 
HEIDI (stellt die Zune auf den Bank, mit erwürgter Stimme) 

Toni! Hesch viellicht au scho vo äm ghört, wonem d’ 
Jäger no de Nüünägel säget? 

TONI (guckt erschrocken drein, dann lachend) Äh bah! Was 
redsch jetz do? (nimmt hastig die beiden Schuhe, geht 
zum Fenster, schleudert die Pantoffeln gegen die 
Bettstatt) Sölls am End gär ich si? Will zuefällig mini 
Schueh mit nüü Negel bschlage sind? (zieht die Schuhe 
an) Das macht de Schuehmacher viel eso! 

HEIDI (stellt die Pfanne neben Toni auf die Bank) Do! Recht 
guet wird sie nöd grote sii. 
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TONI (lachend) Im Hunger schmeckt äm bald öppis! 
LORENZ Schwöschter! Ghörsch, was er seit? Muesch e bitzli 

öber das nodenke! 
HEIDI (lässt sich auf die Herdmauer fallen, müde, 

zerbrochen) Wie’s mer jetzt ums Herz isch, chani nöd 
säge. 

LORENZ Und usebötzle tuet er sich, wie de Bescht, än wo gfalle 
mues! Was en Rock a het, alli mues er ha! 

TONI Alli? Nenei! (zu Heidi) Du bisch mer di einzig! Du 
bisch mis Glück und mini Freud! 

HEIDI Und de ganz Summer bisch drüümol dogsi! Warum? 
Jetz weiss is, Toni! Will der mini Hötte bi dine 
heimliche Weg gad glege chunnt zum usruebe. Und 
s’ander goht dri als Zitvertrieb. ---Und will der im 
Hunger bald näbis schmeckt. 

TONI (essend) Isch jo nöd wohr! Hergottsack! Isch jetz gär e 
choge Hitz. Da chönnt no heissi Küss geh! 

HEIDI Wenn i denke, wie’d gsi bisch! Emol! Und wenn i mer 
säge, wie’d jetz bisch....(mit wehem Lachen) s’Spröch-
li stimmt; d’Freud isch en dünne Fade und d’Liebi en 
chorze Zwirn. 

TONI (mit vollem Mund) Nei lueg, e bitzli gschid si muesch 
au! Allewil cha mer nöd schmeichle und schö tue. Bis 
doch zfrede! Bisch min liebe Schatz, und de Tüfel söll 
mi hole, wenn is nöd ehrlich mäne! 

LORENZ (schnell) De lügt di a, dass’d blau wersch! 
TONI (drohend) Du! Bisch ächt bald stille! 
LORENZ Falsch isch er bis id Seel! --- Grad eso wie dä, so het de 

Mattesepp ämel driglueget! (hebt die Arme) Hoja! 
Tanzbode! Wo bisch denn? 

TONI (fährt auf) Bis ruhig! Oder i pack di emol, dass’d diner 
Lebtig dra denksch. 

LORENZ (im Irrsinn schreiend) Zue! No zue! För di gits au no 
en Tanzbode, wo di erschloht! Wies der Ander er-
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schlage het! Der Erdbode schämt sich dinetwege so-
wieso scho 25 Johr lang. 

TONI Jo, Herrgott—(er stürzt auf Lorenz zu, der ihm 
entwischt, bei der Türe fasst er ihn und drückt ihn zu 
Boden) 

HEIDI (aufschreiend) Toni! (springt auf die beiden zu) 
TONI (stösst einen gellenden Laut aus und lässt Lorenz los, 

der unter schrillem Lachen zur Tür hinaushuscht) 
HEIDI Jesses! Was isch denn? 
TONI Bessä het er mi, do! Blüetet sogär! 
HEIDI (sieht Toni verloren an, geht zum Herd, setzt sich 

müde) 
TONI (hat die Hand abgeleckt, trocknet sie an der Hose, 

lacht) So en Spinner isch wie ne Chind. Da bisst 
öberall ie, wos näbis verwütscht. (setzt sich auf die 
Herdmauer) 

HEIDI Toni? Het di üsers Chindli scho emol bessä? 
TONI (verdutzt, ohne Verständnis) Wie? Was? (lacht) Het di 

de Lorenz scho agsteckt? 
HEIDI Nei jetzt, chumm! Verzell echli näbis ---- vom Büebli! 
TONI (in Unbehagen) Was söll i do verzelle? E Woche, drei, 

vier hanis nümme gseh, de Zuefall hets grad eso wölle.  
HEIDI Und wohnsch mit em fascht am gliche Ort! 
TONI  (rückt an ihre Seite) Cumm Wibli, jetz los doch emol 

zue. (legt den Arm um das Mädel) 
HEIDI Nei Toni! Alls will der glaube; aber das --- 
TONI (sehr zärtlich) Wenn i allewil noch em Chindli fröge 

wör, müesstet d’Lüt jo emol drofcho, dass i en Grund 
ha dezue. 

HEIDI (hält sich mit beiden Händen die Ohren zu) 
TONI Aber Meitli, jetz chumm --- (zieht ihr die Hände 

herunter ,lachend) Jesses, was machsch denn för e 
Gsicht? (mit biederer Herzlichkeit) Dass i di gern ha, 
seb weisch doch, gell? 
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HEIDI (zögernd) Allewil mues i der wieder glaube. 
TONI (vergnügt) So lueg, denn isch jo alles guet. 
HEIDI Hesch lang brucht, bis’d mer de Glaube igredt hesch. 

Aber nochher isch er wie Ise gsi i mer ine. 
TONI Jo du bisch halt eini; söttig gits nöd menge. 
HEIDI Und wieni mit em Chindli gange bi, und du hesch mer 

vorgredt, was för en Verdruss dass’d mit em Vater 
öberchömisch... 

TONI (die Augen verdrehend) Au jo, sackerement! 
HEIDI Do hani der au wieder glaubt. Und ha kän Vater ahgeh. 

Und ha gschwiege bis zu dere Stund. 
TONI Wohr isch es! Do chamer nüt säge. Di Bescht bisch! Vo 

allne! Und wersch es erlebe, dass i mi dankbar zeige – 
emol. 

HEIDI Und wo s’Büebli do gsi isch und du mer gseit hesch, 
chönisch mer nüt geh för s’Chind, well din Vater jede 
Rappe weiss, wo ‘d hesch --- 

TONI Jo du! Das isch än! D’Hosesäck undersuecht er mer all 
Tag! 

HEIDI Do hani der wieder glaubt. Und ha witer gworschtlet 
und verdienet. 

TONI Äch, du arms Häsli du!  
HEIDI Aber jetz Toni, was’d jetz wieder seisch.. (nach kur-

zem Schweigen, in Qual) Toni? Magsch denn üsers 
Büebli kä bitzli? 

TONI (sehr zärtlich) Jä frili, wäsch, allewil trockt mi 
s’Gwösse wege dem guete Chindli. Und am liebschte 
gieng is 20 mol am Tag go aluege. 

HEIDI Isch da wohr? 
TONI Natürli! Aber lueg, wie liecht chönnt i mi do verrote. 

De Vater erschlieg mi! Jo du, so än isch de Vater! Do 
heissts abwarte, bis üseri Zit chunnt. Und stille si, 
müslistille. (nimmt die Joppe von der Herdstange) 
Und drum hani denkt, du chönntisch mer näbis z’lieb 
tue. 
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HEIDI (in Freude) Gern, Toni! För’s Büebli tueni alles! 
TONI Ebe jo. För s’Büebli. Und för mi halt au echli --- 

wäsch, dass mer nöd all förcht. (setzt sich wieder neben 
Heidi und zieht ein Papier und Bleistift aus der 
Joppentasche) Und drum hani der das Zedeli 
mitbrocht, Herrgottsack, jetz isch das choge Papier au 
ganz nass worde! Aber macht nüt, lese chamers all no. 
Und gell, Schätzli, da tuesch mer z’lieb und under-
schribsch do. Lueg, i ha der grad en gspitzte Bleistift 
mitbrocht. 

HEIDI Jo chumm, das hemer grad (nimmt das Blatt, beginnt 
zu lesen) „ Erklärung: Ich Endesunterzeichnete....“ 

TONI (lachend) Äh, das muesch jo gär nöd lese! No un-
derschribe muesch. (küsst sie auf die Wange) 

HEIDI (wehrt ihn lächelnd ab) Nenei, de Mensch mues 
allewil wösse, was er underschribt. (beginnt wieder zu 
lesen, während des Lesens erstarrt ihr Gesicht und die 
Stimme verändert sich) „Erklärung: Ich Endesunter-
zeichnete erkläre, dass der Bauernsohn Anton Hauser 
mit meinem Kind, genannt Franzli, gar nichts zu tun 
hat, indem dass er der Vater nicht ist und auch gar 
nichts zum zahlen hat. (ihre Hand mit dem Blatt fällt 
wie gelähmt in den Schoss) 

TONI: (zuckersüss) Wäsch Herzli, s’letscht vom zahle, da 
stoht no so do! Z’bedüte hets gär nüt. Drum chumm, 
bis gschid, (drängt ihr den Bleistift in die Hand) I tue 
der alles z’lieb was’d wötsch. Grad alles! Aber das 
Papier underschriebsch mer, gell? 

HEIDI (wendet ihm langsam das Gesicht zu) Toni? Du 
wötsch hürote! Gell? En Anderi! 

TONI (fährt auf) Chrüzmage! (nach kurzer Pause, wider-
willig) Jo, minetwege, emol mues is jo glich säge. 
(zieht seine Joppe an) 

HEIDI (steht auf, wischt mit der Schürze über das Blatt, geht 
zur anderen Bank. Von einer Schwäche befallen, 
klammert sie sich an eine Säule der Bettstatt, dann 
fällt sie auf die  Bank hin) 
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TONI (ärgerlich) Was isch denn? 
HEIDI Nüt. --- A mis Chindli hani denkt. 
TONI Allewil chunnsch mit so Wörtli, wo gär nöd herepasset. 

(geht zu ihr, legt die Hand auf ihre Schulter) Jetz bis 
echli gschid... 

HEIDI (zieht die Schulter unter seiner Hand weg)  
TONI Es goht nöd andersch. De Vatter hets eso abgmacht. 

För s’Chindli lueg i scho, i versprech ders! Und wenn 
mer de Vatter emol öbergeh het, bin i de Herr. Und der 
Alt cha säge, was er will. Aber jetzt mues i mi no 
docke. Du chasch jo nöd verlange, dass i mit Vater und 
Muetter Krach öberchume? 

HEIDI (steht auf) Das wär z’viel verlangt, jojo (geht zum 
Herd, stösst ein Scheit ins Feuer) 

TONI (ist ihr nachgegangen) Jo ebä! Du chasch mer jetzt 
grad emol dini Liebi bewise. Gell underschribsch, 
tuesch mer no de letscht Gfalle. 

HEIDI (auf der Herdmauer sitzend, sieht an Toni hinauf) Dä 
letscht... jo! (sie atmet tief, legt das Blatt auf die 
Herdmauer und netzt den Bleistift an den Lippen) 

LORENZ (unsichtbar, durch das Fenster) Schwöschter, tues 
nöd! 

TONI (in Wut)Au, dä all! 
HEIDI. (wendet das Gesicht gegen das Fenster, streicht mit 

dem Arm das Haar aus der Stirn, unterschreibt, steht 
auf, reicht Toni das Blatt und den Bleistift) Do! 
Nimm! 

TONI (in Freude, während er das Blatt sorgsam einsteck) 
Vergelts Gott, min Schatz! Du bisch halt di Richtig. Du 
bisch di Einzig, wo mer gfallt. Und wenn i au di ander 
mues neh, (legt den Arm um Heidi) zwüschet üs zwei 
chas all eso blibe, wies gsi isch! 

HEIDI (stösst ihn mit beiden Fäusten zurück, in rasendem 
Ausbruch) Pfui Tüfel!! (wird plötzlich ruhig) Zwei 
langi Johr hesch brucht, bis i di ha möge, und mit zwei 
chorze Wort hesches fertigbrocht, das’d mer zwider 
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bisch bis i d’Seel ie! Mach dass’d usechunnsch! Mi 
gruusets! (wendet sich zum Herd) 

TONI (nach kurzer Verblüffung, lacht gezwungen) Minet-
wäge. (nimmt Hut, Rucksack, Bergstock, unter der 
Türe, über die Schulter) Bhüet Gott! (ab) 

HEIDI (regungslos) Gott! -- Gott? -- Allewil sägets Gott! 
S’erscht und s’letscht Wort. Grüess Gott! Und Bhüet 
Gott! Und zwöschet ine isch alles en Graus. (müde 
lachend) Öb üse Herrgott ächt weiss, was för Sache sin 
heilige Name bi de Menschelüt mues iirahme? (fällt 
auf die Herdmauer und greift nach einem Holzscheit, 
mit dem sie während der folgenden Szene immer in 
der Glut herumstochert) 

LORENZ (tritt langsam ein, geht auf Heidi zu und beugt sich zu 
ihr hinunter) Bis froh, dass’d dä los bisch! Jetz 
ninnsch der en andere! 

HEIDI (ins Feuer starrend) Gang go ligge! 
LORENZ (geht zum Bett, bleibt auf halbem Weg stehen) I der 

Einsamkeit haltsches nümme us. Da chönnt no Dorscht 
geh a Seel und Bluet. Wenn s’Vech Hunger het, mues 
es Fuetter öbercho (geht zur Leiter)Was i no säge 
will...d’Chroni hani no aglueget. Sie gfallt mer gär nöd. 
Aber morn chunnt jo de Dokter (geht ins Bett, aus der 
Ferne hört man dumpfes Geknatter, Lorenz fährt auf) 
--- Ghörsch es?  

HEIDI (ohne aufzublicken) Das sind no e paar Stei. 
LORENZ Ghörsch es?! De Tanzbode chunnt! Dä verwötscht en. 

Pass uf! Ghörsch es? Alli hets erschlage; de Mattesepp, 
und alli! Und s’Lisi au – s’Lisi au – und s’Lisi 
au...(wühlt sich unter die Decke) 

HEIDI (blickt verloren auf, lässt das Holzscheit fallen und 
presst das Gesicht in die Hände, von lautlosem 
Schluchzen geschüttelt) 

 
 VORHANG 
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2. AKT 
 

Freier Platz mit Hütte auf der Grottenalp 
LORENZ (sitzt auf dem Brunnen, schnitzt an einer Pfeife, bläst 

hinein) Stimmt gär nöd. (ist verärgert) 
MARTIN (unter der Türe) Nenei Meitli, i hett jetzt no nöd z’vill 

Angscht. Die Chroni chunnt nomol. Sie het ämel no 
näbis Lebendigs i de Auge. 

LORENZ Gell, i has gseit!  
MARTIN (tritt mit Heidi aus der Hütte) S’fählt ere echli im 

Mage. Sie mues näbis Scharfs verwütscht ha. Da mag 
nöd jede Mage verlide. Es isch mit mim gnau glich. Of 
dä mues ich ufpasse, wie of e chlises Chind. Bim 10., 
12. Chöbel Bier macht er amel scho s’Manndli wie nen 
Oschterhase, wo verchlopft isch! Jo also, jetz machsch 
halt alles eso wie nis der gseit ha. 

HEIDI (aufmerksam zuhörend) Jojo. 
MARTIN Und wenn die d`Chroni echli schwärmüetig alueget, 

denn redsch recht loschtig mit ere. Wäsch, bi allem wo 
äm weh tuet, Mensch oder Vech, het e fidels Gmüet e 
segesrichi Beiflussig. De Truurig sterbt allewil früehner 
als de Loschtig. Das isch e Naturgsetz. Hesch mi 
verstande? 

HEIDI Jo, seb scho, aber.... jo, wenn sie no wieder gsund 
werd. 

MARTIN Muesch halt Geduld ha und of Gott vertraue. 
HEIDI Am beschte werds si, wenn i selber guet ufpasse. 
MARTIN Genau, ase chunnt de Mensch allewil am witeschte. 

Üse Herr Pfarrer isch au volle Gottvertraue, aber wenn 
er Hunger het, verloht er sich au lieber of d’Chöchi. 

 
HEIDI (geht müde lachend in die Hütte zurück) 
MARTIN Du, äh – Lorenz, d’Heidi macht scho sit 14 Täg e 

Gsicht, wie wenn sie hett müese en Holzöpfel esse. 
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LORENZ Jo, sie het scho ziemli in en suure ie bessä. 
MARTIN Warum mänsch? 
PHILOME (von weitem im Hintergrund) Juhu! 
MARTIN Aha, d’Jumpfere Philomé! 
LORENZ Hoi, Philomé! Chumm abe! 
PHILOME Was hesch gseit? 
LORENZ (schreiend) Söllisch abecho! De Dokter Martin isch do! 
PHILOME Jesses, jo, i chume grad. I mues mer nono schnell 

d’Händ wäsche! 
LORENZ Denn söll die s’Gsicht grad au mitspüele, so gsieht me 

d’Hut au weder emol. 
MARTIN Also, weg dem cha si mi glich nöd erobere. 
LORENZ Vom Alter her wöred ehr grad zämepasse! 
MARTIN Was?! I bi no i de beschte Johre. Aber d’Philomé isch 

jo älter als de lutherisch Glaube! 
LORENZ Die isch scho älter als Gott allmächtig isch; bi dere 

werd jo scho d’Nase grau! 
PHILOME (erscheint auf dem Platz) So do bini!  
MARTIN (zu Lorenz) Die mues au chlini Händ ha, dass sie mit 

Wäsche scho fertig isch. 
LORENZ S’Gröbscht werd halt no dra si. 
PHILOME Das freut mi jetz, dass du do bisch, Martin. I ha di 

nämli scho lang näbis wölle fröge. Wersch ame Mensch 
wohl au chönne rote, wenn’d jetz au bloss Vechdokter 
bisch. 

MARTIN Do bini grad de Richtig för di. 
PHILOME Was hesch gseit? 
MARTIN Jo also, chumm, wo fählts bi der? 
PHILOME Nenei, bi mer isch kä Mannsbild gsi!! 
MARTIN (schreit) Wos fählt, hani gfröget! 
PHILOME Was hesch gseit? 
LORENZ (schreit von der anderen Seite) Wo es fehlen tut! 
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PHILOME Ah so. Jo lueg, mer isch allewil eso komisch; nöd recht 
und nöd schlecht. I weiss nöd wie. Drocke und steche 
tuets mi und immer eso wummsle i mer ine. Und 
öberall hani Chopfweh. 

MARTIN Öberall? 
PHILOME Hä jo, grad dei hanis am allerärgschte. 
MARTIN (ernst) Du verbrennti Zeine! Das isch en bedenkliche 

Fall! 
PHILOME (wird ängstlich) Jesses, jesses, jesses! 
MARTIN (mit der Hand am Kinn, hat Philomé kopfschüttelnd 

betrachtet, ruft) Streck emol dini Zunge use! (Philomé 
tut es) 

LORENZ Lang gnueg wär si! (hat seit Martins Auftreten immer 
wieder an der Pfeife geschnitzt) 

MARTIN (nachdenkend) Do kenn i mi no nöd us. 
PHILOME Was hesch gseit? 
MARTIN Gib mer emol d’Hand, dass i de Bluetschlag visatiere 

cha, (sucht vergebens den Puls) Jesses, du hesch am 
End gär kän Puls? 

PHILOME Oh heilige Strausack! Was mänsch, denn dass mer 
fählt? 

MARTIN (schreit) Cher di emol um! 
PHILOME Nenenenei, seb mach i nöd! Hinenuse fählt mer gär nüt. 
MARTIN Umtreie säg i! De Dokter mues alls beaugapfle! (er 

dreht die Alte um und legt das Ohr tief unten an ihren 
Rücken) Herrgott, do ine rumplets wie inere Kafi-
mühli! 

PHILOME Was hesch gseit? 
MARTIN (schreit) Wenn du e Chue wärisch, wössti scho lang 

was los isch! Aber eso... erklär mer din Zuestand nochli 
gnäuer! 

PHILOME (weinerlich) Es freut mi äfach nüt. Bald mues i früre 
und bald schwitze. Und soviel herti Nächt schickt mer 
de lieb Gott. I säg ders Dokter, wie ne paar Zentner lits 
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all of mer. Immer und immer mues i vo de Mannsbilder 
träume. 

MARTIN Jää sooo! (zu Lorenz, der lacht) Da isch nüt zum 
Lache! Das isch en gföhrliche Zuestand. 

PHILOME Was hesch gseit? Jesses, jesses. 
LORENZ (lachend zu Martin) I cha der scho säge, was ere fählt. 

Hunger lide isch hert. No ich chas. Di andere sterbet 
dra! --- Was hani jetz wölle säge? 

MARTIN Lorenz, gang echli of d’Site, jetz mues i mit de Philomé 
medizinisch rede. 

LORENZ Ui jegerli! (verzieht sich ein wenig) 
PHILOME (in Angst) Was isch denn? Mues i öppe scho bald 

sterbe? 
MARTIN (will reden, verstummt, besinnt sich) Sackerement, wie 

machi jetz das? 
PHILOME Was hesch gseit? Mues i sterbe? 
MARTIN Lorenz heb der d’Ohre zue. (zu Philomé) Sterbe? 

Nenei, du chasch hundertjöhrig werde. Aber ploge 
werds di no mengmol bis a dis tugendhaft Lebesendi. 
Das isch e Naturgsetz! 

PHILOME (aufatmend) Jä, was hani denn för e Lide? 
MARTIN (in Philomés Ohr) D’Altjumpferechranket hesch. Do 

het s’verhalte Bluet of d’Nerviaturgschlage. Und seb 
ploget di eso. Naturgsetz. 

PHILOME (perplex) Mänsch? 
MARTIN (in Philomés Ohr) D’Unschuld isch näbis Schös. Aber 

wenns gär z’lang goht, hets au sini Mogge. Do fangts a 
strödele im Mensch ine, wie s’Bier ime öberstandene 
Fässli. 

PHILOME Gell jo? Gell jo? Scho mängmol hani denkt, i hett nöd 
sölle feschtblibe vor 30 Johre. Jetz hani de Schade. 
Aber do werd me doch um Gottswile no chöne helfe? 

MARTIN Hä, bi der? (sehr entschieden) Nei! (zu Lorenz) So, 
chumm wieder vöre do! 
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PHILOME (nachdenklich) Also, das cha mer gär nie wösse. I 
mues halt echli umeluege – dass i mini Gsundheit 
wieder finde (steht vor sich hinbrütend da) 

BEAT Grüess Gott mitenand! 
MARTIN und PHILOME Grüess Gott. 
LORENZ (in Freude) Grüezi Beat, grüezi. 
PHILOME Dä chunnt au efäng all Tag zo derä. 
MARTIN Bis nöd nidisch, das isch Naturgsetz. (schnupft um-

ständlich) 
BEAT (zu Lorenz) Wie gohts ere? 
LORENZ Guet, hüt het si scho echli glachet woni gredt ha vo der. 
BEAT (in Freude) Isch wohr? (legt Gewehr und Bergstock 

auf die Hüttenbank, späht nach der Hüttentür) 
MARTIN Soooo! Jetz hani klari Auge för de Heiweg. (steckt die 

Schnupfdose ein) Und morn isch Sunntig, do müem-
mer Gott lobe. Isch zwor kä Naturgsetz, aber Chrisch-
tepflicht. 

BEAT He Martin, wersch doch nöd grad goh, wenn i chume? 
 
MARTIN Ah nei, mit der bini all gern binenand, du Seeleräuber! 

Aber es tuet scho echli dunkle und de Heiweg isch wit. 
Und müed bini au; de Diskurs mit dene viele 
Rindviecher het mi geischtig bodiget. D’Viecher mach 
i gsund und i gange drof debii. Adie mitenand. 

BEAT und LORENZ Bhüet Gott, Martin. 
PHILOME Jesses, Martin wart no e bitzli! (läuft ihm nach) 
MARTIN Bhüet mi de Henevogel, no jetzt e kä Naturgsetz! 

(beeilt sich) 
PHILOME (ihm nach) Martin, i mues di no öppis fröge! (ab) 
BEAT (verwundert) Was het denn die? 
LORENZ Gsund möcht sie halt sii. 
BEAT Was het sie denn för e Lide? 
LORENZ (lächelnd) S’glich wie du, no echli andersch. 
BEAT Was? Ich und chrank? Nenei, ich bi gsund!  
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LORENZ Grad vo de Gsundheit chönd di ärgschte Lide. 
BEAT Aber Lorenz! Hets di hüt scho wieder? 
LORENZ Komisch, wie gschider än werd, umso liechter glaubet 

di andere, dass er en Narr isch. 
BEAT (schaut sich um) Wo isch denn d’Heidi? 
LORENZ S’Lide rüehrt sich scho, (ruft) he, Schwöschter! 
HEIDI (in der Hütte) Was isch? 
LORENZ En Chrankne isch do! 
HEIDI (erscheint in der Türe) En Chrankne? Was fählt em 

denn? (guckt verwundert, als sie Beat sieht) Du? 
BEAT (deutet abwinkend auf Lorenz, dann herzlich) Grüezi 

Heidi. (gibt ihr die Hand) 
HEIDI (wirft einen sorgenvollen Blick auf den Bruder, reicht 

Beat die Hand) Jetz bini aber fascht verschrocke. 
Grüess di! I ha mer scho denkt, chönntisch am End 
geschter nöd guet heicho sii. 

BEAT Momoll! Wersch di doch um mi nöd g’sorget ha? 
HEIDI Jo, s’isch scho chli spot gsi, wo’d fort bisch. (entwindet 

ihm die Hand) Chumm los mi goh, i mues no suber 
mache i de Hötte. Nochher hani Fyrobet. (geht in die 
Hütte) 

BEAT Isch scho guet. (sieht Heidi nach) (Nachfolgender 
Dialog in gedämpftem Tonfall) 

 Was isch Lorenz, öppis Neus? 
LORENZ Jo! Hüt het de Toni en Fründ uegschickt. 
BEAT Und? 
HEIDI (in der Hütte) Hüt chunnsch en guete Heiweg öber, hä? 
LORENZ Dä het e Nochricht brocht. 
BEAT (laut) Jo, d’Nacht werd hell hüt. 
LORENZ Das Blatt wo d’Heidi underschrebe het, das... 
HEIDI (in der Hütte) De Moo werd bald do sii. 
LORENZ ...das het bim Gricht e kä Gültigkeit. 
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BEAT (laut) Jo, hüt chumi e feins Laternli öber (flüsternd) 
Und? Was? 

LORENZ Jetz het de Toni fröge loh... 
HEIDI (in der Hütte) Seb chasch au bruche bi dem schlechte 

Weg. 
LORENZ ...öb er sini Rueh nöd chaufe chönnt. 
BEAT (laut) Hüt hani en guete Weg. 
LORENZ Hundert Franke het er botte. 
BEAT (im Zorn flüsternd) So en iischalte Kärli! (laut) 

Wäsch, hüt gangi nümme i d’Jagdhötte. 
HEIDI (in der Hütte) Wo muesch denn here hüt? 
BEAT Und d’Heidi? (laut) I mues zum Förster of Fall abe. 
LORENZ Sie het en zor Hötte us gjagt. 
BEAT Gott sei Dank! 
HEIDI Aber morn chunnsch wieder ue, gell? 
LORENZ Und sie het em gseit,... 
BEAT Nei, Meitli, morn nöd. 
LORENZ Het gseit, sie wössi nüt vom Toni. 
BEAT Morn isch Sunntig, do hani dienstfrei. 
LORENZ Und sie wöll eri Rueh ha vor em. 
BEAT (aufatmend, laut) Und am Mäntig chumi för 14 Tag de 

Bezirk am Schofberg öber. (flüsternd) Und alls isch us 
und fertig? 

HEIDI (in der Hütte, beklommen) Wer macht denn nochher 
Jagddienst do obe? 

LORENZ Us und fertig! Alles! 
BEAT (laut, mit frohem Klang in der Stimme) Der ander 

Jagdghilf, wäsch de Mathis. 
HEIDI (in der Hütte) Was? Nei! Denn chunnsch 14 Tag lang 

gär nümme ue? 
BEAT (laut) Jäno! (mit leisem Lachen) E gueti Glegeheit 

werd sich scho finde. 
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LORENZ (freudig) Es macht sich, Beat, es macht sich! --- Und 
alli mitenand hemmer Hochzig, du und d’Schwöschter 
und ich und s’Lisi. Und Bälke stüpperet mer under de 
Tanzbode. Und nochher --- Was hani jetz wölle säge? 
Beat? Wie lang hock i denn scho do of dem Bank? 

BEAT (beschwichtigend) No gär nöd lang. (hört Heidi 
kommen) Bis stille! D’Schwöschter chunnt. 

LORENZ Ah so? Richtig jo. (geht zum Brunnen, nimmt die 
Pfeife heraus und probiert sie) 

HEIDI (kommt mit einer Nähschachtel, über dem Arm einen 
Kittel des Bruders) Statt der chunnt de Mathis ue, oder 
wer? 

BEAT Jo, wohrschindli chunnt er hüt no. 
HEIDI Denn gsiehni di aber lang nümme. I ha mi i dene 14 

Tag scho ganz dra gwöhnt, dass’d jede Obet do bisch. 
BEAT För mi werds au echli hert si dei ene 
LORENZ I gange no noch de Chroni go luege 
HEIDI (kommt zur Bank) Hesch recht, und tuesch fründtli 

rede mit ere. 
BEAT (hat Büchse und Bergstock von der Bank genommen 

und an die Hütte gelehnt) Wötsch denn hüt no flicke? 
Siehsch jo nüt meh. 

HEIDI (auf der Bank) E Viertelstündli gohts grad no. 
BEAT (auf dem anderen Ende der Bank, schaut ihr eine 

Weile schweigend zu) Die Büezerei isch nöd eifach. 
Also, wenn ich e Nodle ifädle will, bruchi amel e halb 
Stund dezue. 

HEIDI (lacht) Jo du. 
BEAT  (nach einer Weile, rückt ein bisschen näher) Säg emol 

Heidi, wenn i jetz 14 Tag nüme chume, hesch mi 
wörkli e bitzli z’chorz? 

HEIDI Aber sicher. I ha mi scho so a di gwöhnt. Immer bisch 
glich guet ufgleit und underhaltsam. So bisch jo gege 
alli Lüt. Aber es chunnt mer vor, alls wärisch i de 
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